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Ilebrai cn. 


1 - I 

5 — I ANONYMUS. Sedrr Tanna im we-Amorahn , CWIEN! D'NJn "HD 
nach einer Handschr. Ch. J. I). Asulai’s in dessen bibliogr. 


Wörterbuch abgedruckt, mit Anmerkungen, unter dem Titel 
2 20 pX pN, Eben Zion von Elieser ben Zion Efruti . 8. Warschau 
186(5. (8 u. 60 unpag. Bl.) 


a 


3 to ASULAI, Abr. b. Mord. D»T12N JVH3 tyz, Baale Berit Abraham. 

Commentar zur Bibel, gr. 8. Wilna 1874. (340 n. 78 Bl.) 


2 20| BELINSON, Mose Elieser. DTH Ate Hudus. Aufsätze von 


I Zeitgenossen gesammelt. 8. Odessa, Druck von M. E. Be 
2 ‘201 linson 1865. (4 u. 116 S.) [Catal. Rosenthal S. 144]. 


n 


ur I — COT . . nn^in, Tolcdot. Biographie des Jos. 

Cf«i >7 ~ _ :l* i. OA r\.l _ /o r\ O 4 


SaL del Medigo , cornpilirt. 32. Odessa 1864. (80 S. und 

genealog. Tabelle). 

[Der Verf. entschuldigt sich zuletzt mit der Eile, in welcher er ge¬ 
schrieben; hat sie-auch Schuld, das9 er die Hauptquelle (Geiger) nicht 
nannte? Die Confusion in Betreff Schemarja’s ist nicht berichtigt. St.] 

JMKIN, ArjeLoeb. pN, Eben Schcmucl . Biographien 

von Gelehrten in Jerusalem, Genealogie, Bibliographie und 
Grabschriften vom Oelberg, nach gedruckten und handschr. 
Quellen. Wilna 1874. 



XV, 3. 
















IIAGGADA. m;n mit Commentar Abravanel und n nPl'DJ mit 
Bildern; angellängt ist das Hohelied, gr. 8. Wilna 1873. 
(68 Bl.) 

— PDS hü min mit 10 Commentaren v 'w1, 

inv nr jiDip jikä *ü bz, nsio ntre, rvMij;, *n mim 

KJ7710 vt^n, witdk, "*d bs „ m^ra ddtisdh rw irno 

pttPKBB n^tr. 4. Wilna 1875. (76 Bl.) 

ISAK b. Salomo, Karfter. TtX, Or ha-Lcbana . über Bereeh 

nung des Mondlaufs und Neumondes; angefügt ist (S. 15) 
mp 1 rus, Pinnat Jihräf über die 10 Glaubensartikel [edir 
1834] nach einer HS., ferner [mit besond. Titel] D'SJD ÜÜ 
Schesch Kenafojim über Kalenderberechnung von Immanue 
b. Jakob, zum ersten Mal herausg. durch Nachrnu b. Sal. y^X]22 
8. Szitomir 1872. 

[Das Buch enthält nach dem Titelbl. 8 unpaginirte Bl., 
worauf Verse von Firkowitz, eine Biographie des Verf., geb. 
in Kalaa in der Krimm 1755, im J. 1805 Herausgeber des 
Gebetbuchs mit Aenderungen, welche ihm Feindschaft zuzo¬ 
gen, gestorben 1826. Diese Biographie rührt von dem staat¬ 
lich anerkannten Oberhaupt der Karäer (Bobowitz oder Bi- 
bowitz?), das nur die unedirten Bücher het ausgeben wollte, man 
fügte aber ohne sein Wissen das edirte hinzu! Die letzten 
(1—6) paginirten Seiten der 8 Vorblätter enthalten die Namen 
der Subscribenten nach ihren Wohnorten, für Namenkunde 
und Statistik von Interesse. Veranlassung für das Kalender¬ 
werk war ein Zwiespalt unter den Karäern (S. 31). Die 
Schrift ist von Figuren und Tabellen begleitet. Die 2. Schrift, 
beendet 13. Ab 1799 (2X2 geht bis S. 143. (Die erste 

Ausgabe ist bei Fürst, Bibi. II, 141 verzeichnet), lieber das 
Kalenderwerk vgl. den Artikel von Slonimski in 1872 

S. 360. Fürst, Kar. III, 135 schreibt in seiner Weise den 
in der Anm. citirten Artikel von Jost (Annal. I, 137) ab; zu 
dem, was er S. 132, 133 über das angebl. jrDT D vorbringt, 
s. die Berichtigung in "iPwil IV, 492. — Die Schrift des Im¬ 
manuel b. Jakob (deren Tabellen von dem damaligen Censor, 
Ilrn. Slonimski, eorrigirt sind, wie mir derselbe mittheilt) 
nimmt 28 Blätter ein, wovon die Canones bis 3 auch S. 2—7 
paginirt sind, die Tabellen X bis und 5 unpaginirte Bl. 
Die erste Tab. umfasst die Cyelen 285—308, passt also für 
eine HS. um 1637— 56 (Cyclus 285), die Tabelle im Anhang ist 
für das J. 5125 (1665) u. s. w. berechnet; die Radix 1360 
blieb stehen in dem Canon, der hier, wie in Cod. Fisch] 16 
(wo aber die Radix — nicht „Beispielsjahr,“ wie ich dort 
schrieb, — 200, als Beispiel 231) am Ende der Tabellen 
steht; vgl. Goldenthal Catal. S. 89. Die angehängten 2 Ta¬ 
bellen sind zunächst für astrologische Zwecke verfasst; zu 
Anf. des Canon muss es nämlich heissen h?2? jEt? 

Mt?Dnn02n; ist das aus Censurrücksichten gestrichen? Im 
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Distichon S. 7 lies nrwi EH .. V«; dasselbe sieht in Cod. Münch. 
128 f. 51 und 343 f. 26 am unterm Rande der letzten la¬ 
beile; in 343 noch ein anderes: 

-i2r6 taanpi svw nnrh ncs srnam cn v, 3 j- 

131 -lijv, Q-.S33 ‘jya butt cn’TOty visie psnn "3 

Auch sonst bieten die HS. Varianten, die hier zu weit führen 
würden. Wir kommen bei der Anzeige des Graecus Vene- 
tus (unten S. 39) auf unsere im Mittelalter sehr populäre, 
bald nach ihrer Abfassung eonnnentirte und critisirte (von 
Isalc al-Achdab) lateinisch übersetzte und griechisch bear¬ 
beitete Schrift zurück. 

KARO, Jos. *ynj? Schulchan Aruch Orach Chajjmi., Ge¬ 

setzescodex, mit den Conunentaren E'IEN V, CH"i3S .ti’S, 
2t2 in 182, n?T3n “NE, raitm nyty nebst C'w'ivn von Chaj. Mord. 
Margaliot, 8. Wilna 1875. (870 S.) 

MORDECHAI (Zebi) b. Benjamin. nrtiKn nfiSD, Mafteacli ha-Ag- 
gadoth. Index der haggadischcn Stellen über den ganzen 
Talmud, nach dem Alphabet geordnet. 8. Wilna 1870. 
(114 Bl.) 

[Die alphabet. Ordnung ist eine ganz äusserliche nach 
dem ersten Worte der Stelle", wie grösstentheils bei Lampronti, 
auch Sentenzen sind theilweise aufgenommen; die Einord¬ 
nung vieler Stellen über N2*l, SIS 2“i etc. S. 102 ft. ist un¬ 
bequem. Das Büchelchen ist auch in seiner gegenwärtigen 
Gestalt nützlich; wünschenswerth ist eine Vervollständigung 
aus dem handschriftl. niEX H2>* rw des Elieser aus Kö¬ 
nitz (Serapeum 1845 S. 298, D. M. Zeitschr. l\ r , 116, 

V, 112, VI, 92), welches die hiesige k. Bibliothek aus dem 
Nachlasse meines sei. Onkels, Dr. Brecher, erworben hat. St.] 
PALQUERA, Scheintot), mE’in rr,;.x\ Iggeret ha-Wikkmch. „Dia- 
log zwischen einem Orthodoxen und einem Philosophen. u 
Nach den Edd. von Constantinopel u.Prag, her. v. Ach Jellinek. 
gr. 8. Wien 1875. (20 S.) [S. die Anzeige unten S. 41.] 

— uSj“ S. ha-Ncfesch über die Seele, mit Ccm ment ar v. 

Israel Chajjim Klein . Warschau 18t>4. 

[Wir kennen diese Ausg. (die erste ist Lemberg 1835) nur aus Jellinek’s 
Vorw. zum vorangehenden Werke. St.] 

TAUBES (MTO) Isak. pDtn DT b Gn:n J113T, Sikkuron [lies 

Sichron] Debarim. 8. Druck von Spitzer und Holzwarth. 
[Wien] 1874/75. (30 u. 2 S.) 

[Eine Neujahrsprecfigt, gehalten in Borlad von dem, seit 13 Jahren 
fungirenden Rabbiner, welclier schliesslich den Beitritt zur Alliance Isr. 
univ. befürwortet. St.] 


J u d a i c a. 


BAERWALD, H., s. Einladungsschrift. 
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(BETII BA-MIDRASCH). Rechnungs-Ausweis des Vereines 
Wiener Belli ha-Midrasch für das Jahr 1874. 8. Wien 1875. 
(12 S.) [Vgl. auch unter Jellinek.] 

DEUTSCH, Fr. Biblischer Commenlar Über die Psalmen. Dritte 
verbesserte und bereicherte Auflage. II. Bd, 8. Leipzig, 
1873. 1874. (VIII. 507, 406 S.j 

[ln D's inhaltsreichen Coimnenlaren interessirt die hebr. 
Bibliogr. nicht das Theologische, sondern vornehmlich das 
Sprachliche. Letzterem ist in der neuen Auflage besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet. Die zahlreichen, durch die beiden 
stattlichen Bände zerstreuten Bemerkungen über Etymologie 
und Synonymik sind durch zwei Wortregister leicht benutzbar 
gemacht worden. An Stelle der masoretischen Uebersichten 
und des poetischen Accentuationsystems (von S. Baer) in der 
2. Auflage ist ein für Lehrer sehr instructiver accentuologi- 
scher Commentar zu den drei ersten Psalmen getreten. J. 
G. Wetzstein lieferte aus der Fülle seiner Kenntniss des Ara¬ 
bischen vier Excurse: Die Symbolik des Waschbeckens 
und des Schuh’s (Psalmen 60, 10); über den Vogelnamen 
1TV7; über die landvvirthschaftliche Bedeutung des Wortes 
(Psalm 129); über rwUK (Psalm 69, 21). S—h] 

— Bibi. Commentar zum Hohenlied und zu Koheleth. 8. Leip¬ 
zig 1875. (462 S.) 

[Mit diesem Bande ist der biblische Commentar über 
das alte Testament von K. F. Keil und Fr. Delitzsch abge¬ 
schlossen. Von Wetzstein sind mehrere aphoristische Be¬ 
merkungen am Schluss des Hohenliedes und folgende Excurse: 
Der Granatapfelritz (Hohesl. 4, 3); die Dudairn; über Kohe¬ 
leth 12, 5. Besondere Aufmerksamkeit lenken wir auf das 
Glossar der Spracheigentümlichkeiten im Koheleth, S. 197- 
206. Die textkritischen Anhänge (S. 178 ff. 425 ff.) verdie¬ 
nen den Dank aller Derer, „welche die Verkettung des 
Kleinsten mit dem Grössten in der biblischen Wissenschaft 
zu würdigen wissen. u (Worte DJs, in der zweiten Ausgabe 
des Psalmencommentars). S —Ä\J 

DERENBOURG, M. La Statue de Malacba’al dans l^pigraphie 
phenieienne. (Extrait des Comptes rendus de racademie des 
inscriptions et belles-lettres). 8. Paris s. a. 1874. (7 S.) 

[Bespricht zwei Inschriften aus J. Euting’s „Punische Steine,“ Petersb. 
1871, aus den Memoires de PAcademie. St.] 

DELTSCII, Imman. Rede, gehalten bei Gelegenheit seines Amts¬ 
antrittes in der Synagoge zu Sohrau O. Schl, am 3. Schebat 
5635 (9. Jan. 1S75). 8. Gleiwitz 1875. (14 S.) 

EINLADUKGSSCHRIFT zu der.. Prüfung der Real- und Volks¬ 
schule der israel. Gemeinde zu Frankf. a/M. von dem Director 
Dr. \ß.\Bacrwald. Inhaiti. Zur Geschichte der Schule. Zweiter 
Theil (1804—22). II. Schulnachrichten. 4. Frankfurt a/M. 
1875. (48 u. 31 S.) 

[Der 1. hier ergänzte Theil der Gesch. erschien 1869.] 
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FRANKEL, Z, s. M. Joel. 

FREUDENTHAL, J., s. Jahresbericht. 

Bf Cantici Ec- 

otsiasfae Tlirenovum Danielis Versio Graeca. Ex muco B b- 
clesia. Venetae codice nunc primum uno Volu- 

»PI»""» I,hil0l % C e ° 

instructam ed. 0. Gebhardt. Praefatus est * ranciscus De■ 
£d£ Cum imagine duplicis scripturae etc 8. Leipzig 187o. 
(LXX ll 592 s ) LS. die Anzeige unten S. 37.] 

J AHRESBER1CHT des jüdisch-theologischen Seminare »I^aenkeF 
scher Stiftung.“ Voran geht: Ireudenthal, J., Heilemstis 
Studien II Heft: Alexander Polyhistor und die von ihm er¬ 
haltenen Reste jüdischer undsamaritani^jMGes^ichtfiweriM, 
Abhandlung, Anmerkungen und griechischei Icxt. 8. Bies 

* aU rVat^il bSüV** 16 2 ’— Die Resultate der Abhandlung sind S. 184 

■E&i&S'’ Für di. Legenden ... »..«» « »• » »■ “— 

Material gesammelt. . . C71 

JATYON, John. Comment la Russie progresse. 8. Leneve 187-1. 

(29 rner nseudonvme Verf. unterzieht die Ukase, betr. den Brandtwein- 
verkauf und die allgemeine Wehrpflicht (resp. das Alter) der Juden einer 
scharfen Kritik und berichtigt die jüdischen Blatter, eine bedauerliche Rolle 
in dieser Sache zu spielen. Ein Anhang bespricht Rumänien. fet.] 

TFT T.TNEK Ad. Das Bot-ha-Midrasch. Aus der am 31. Januar 
auf den verewigten Vorsteher, Herrn Marcus Weiss, gehalte¬ 
nen Denkrede. 8. Wien s. a. [1874]. (8 S.) 

JOEL, M. Rede an der Bahre des . . Dr. Zach. Frankel. 8. 
Breslau 1875. (5 unpag. S.) 

LASINIO Fausto. Stiulii sopra Averroe, prima continuazione. 
(Estratto dall’ Annuario della societti ilaliana per gli studi ori- 
eutali. Anno II). 8. [Firenze, 1874]. (37 8.) 

[Voi H B XIII 5. — Die Fortsetzung, welche im Sonderabdruck 
besser 'fortlaufend paginirt wäre, enthält aus dem 

7 iir Hermeneutik und den beiden Analvticis (trp'n und rffitt) lext und. die 
hebr, UeljTrsetznng Jakob's. Zu S. 29, wo hebr. *«n, vgl. dm Var. 
ln meinem Münchener Catalog b. 46. . 

LEVI, G. E. Parole dl eongedio alla Comunitä di Cuneo. 8. 

Turino 1875. , r .. n i 

[Der Verf. hat das Rabbinat in Corfu angetreten. Vessilop. ÖO. ) öt. j 
LEWAXDA Vitale b. Josef. (Polny chronologitscheski bbormk 
Zakonow o Jewwreiach.) 8. 8t. Petersburg 1874. (1558, 

1, XXVIII 8.) , .. . 

f Sammlung v©n Geselzen die Juden betreffend seit Alexis Michaelowitsch 
(1649) bis znm Jahre 1873, nebst Gutachten der Kronräthe u. s. w. in 
russ. Sprache. S. m'ttfii I, 204. 

») Wir entnehmen gerne dieser Zeitschrift die neuen Erscheinungen in 
Italien, die uns unzugänglich sind, wünschen nur, dass auch Seitenzahlen unu 
Preise^angegeben wären. 
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MAC GAUL, Alcss. La dottrina e la interprctazione (lei Capo 
LIII di Isaia. 12. Milano 1S64. 

[Catal. Ozimo S. 14 unter Caul. Ist aus „the old paths u ? St.] 

MALVANO, Cav. A. Rclazione detta all' Assemblea dei contri- 
buenti dal Presidente. 8. Torino 1875. 

. [Bezieht sieh auf den auszuführenden neuen Tempel (s. unter Tempio) 
in Turin. Vessillo p. 91. St.] 

MÜSSE, B. Devoirs des eniants. 8. Paris 4S75. 

REPORT (sixth anual) of the Board of Trustees, of the Orphan 
Asyl um, at Claveland, Ohio, for the year endiug Oct. 1. 1874. 
8. Cincinnati 1874. (116 S.) 

[Berichterstatter sind: der Praesident der Trustees, A. Aub, der Leiter 
des Waisenhauses L. Aufrecht u. s. w. Das Institut beherbergte 118 Waisen 
beider Geschlechter von 5—15 Jahren und ist im Wachsen, hatte neben 
dem Director einen Lehrer, zwei Lehrerinnen und einen Musiklehrer. Nur 
40 Zöglinge im Alter von 12—15 Jahren beziehen öffentliche Schulen. 
Für die äusseren Angelegenheiten sorgt ein Board of Üirectors und ein 
stehendes Commitee. Die Einnahmen des Jahres aus verschiedenen Quellen 
betrug über 56000 Dollar, wovon 12500 für den Bau eines neuen Flügels 
verwendet wurden. Der Leiter bezieht an Gehalt 1800, seine Frau als 
,,Matron u 700, die Lehrer cir. 1800, der Secretär 1500, die Dienerschaft 
2250 D. — Der Bericht enthält eine Menge Details, doch hätten wir einen 
Abdruck des Statuts gerne gesehen. St.J 

SORANI, M. Eiogio funebre di G. Pculoa. 8. Cento 1875. 
TEMPIO (nuovo) Israelitieo in Torino. Cou Disegno e tavolc di 
corredo. Torino 1875 [Vgl. unter Malvano.] 

T1ETZ ; Herrn. Die Lehre ist das Licht. Rede, gehalten am 
Sabbath-Chanukah 5635, unmittelbar nach Bekannlwerden der 
von ca. 20 Mitgliedern des hiesigen (Schrimm) sogenannten 
Kulturvereines angemelde.ten „Austrittserklärung aus dem 
Judenthuni.“ 8. Posen 1875. (16 S.) 

WAHLTUCH, Marc. Jefte, Tragedia. 8. Milano 1862. 

— Giobbe, Tragedia in 5 alli. S. Milano 1875. 

(Der Verf. ist 1830 in Odessa geboren, hat Uebersetzungen 
aus dem Deutschen und Russischen in Mailand 1855, in Nea¬ 
pel 1870, ein neues philosophisches System unter dem Titel 
Psicografia herausgegeben. Vessillo p*. 91. £/.] 

WALLERSTEIN, J. Worte zum Andenken an S. L. Papoport 
am Stiftungstage des Vereins für Krankenpflege und Beerdi¬ 
gungin der Synagoge der Altschottländ. Gemeinde gesprochen. 
8. Danzig [1867]. (12 S.) 

WELLIIASEN, J. Die Pharisäer u. die Sadducäer. Eine Unter¬ 
suchung zur inneren jüdischen Geschichte. 8. Greifswald 
1874. (164 S.) 

[Der Verf. veröffentlicht gelegentlich eine Parthie seiner 
Vorlesung über jüdische Geschichte, nicht um Neues her¬ 
anzubringen, sondern das Alte anders aufzufassen. Geiger 
hat die s. g. rabbinischen Schriften (Talmud u. s. w.) als 
Hauptquelle erklärt, Hausrath folgt ihm unbedingt (S. 123), 
der Verf. richtet sich nicht blos gegen Geiger’s Deductionen (S. 
70) — Resultate acceptirt und adoptirt er theilweisc, z. B. 
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die Ableitung der f jjfcnhus und'dasneue'Testa- 

Quellen selbst. Die Hellenu , 1 ^ie Miscbna braucht 

ment müssen die Grundlaga bilden (19 , 13 0, 

man in ihren Einzelheil g>■ gegen Derenburg 

f ehr B 1 1on , dÄ , Ä« 1 ' h "' 1 “ 1! “ h ei»e p ‘« l ' < >, 1 Ti 1 d eE 

fcSÄt de. Talnmd (124). - 

eine holländ. Abhandlung , etc# k. Akademie, 

setzung des s y l ' liednun \J ) ” , 2H) Geschichte beginnt über- 

imm mm 

seinen Werth prüfen ^dürfen, „die Ve.acm 

mudisten (!) wird dm ^befangene Kritik 

muss überall' Subjectives und 

sää 

dicirt. 


Cataloge. 

J. KAUFFMAISN. N. in. Katalog des antiquarischen Bücher- 

(PETERSBURG). Catalogue des nouvelles^acquisihous deto 

bib \ l EnÄtine“ Anhang votIcT mit dem Titelbl. Hebräisdie Lite¬ 
ratur.“ Die wichtigsten^Erwerbungen^ de^ 

St. Petersburg 1865. Wir mochten al « Hrubeschow, aapSno Sudsitkow, 
«Ä^oTutlfSl Shitönür sieht mehr englisch als russisch aus St.] 

RICHTER und HARRaSSOWITZ (in Leipzig). Aiitiqnansdiiei 

Calalog 19. enth. den grössten Theil T de I.J- 1 i t fi Berlin 
testamentlichen Bibliothek des verst. L. Eödlger in Beilra. 
8 (Druck von L. Reiter in Lernburg) 18<o. (70 b.) 

®‘ rnie biblische incl iüd. Literatur, enthalten die Nummern 414—12(1. 
PreisFstnd beigegeben. ^ Ein grosser Theil der Rödiger-schen Bücher ist 
von der Strassburffer Bibliothek erworben. . . 

BIBLIOTHEKA RICHTERIANA. Verzeichniss der naclige «ss _ 
nen .. Bibliothek des Prof, der hehr. Sprache Fr. Xav. Richter 
zu München, welche durch P. Zipperer Auctionator den o. 
April u. ff. Tage versteigert wird. 8. München 187o. (12 .) 
[N. 779 ff. enthalten Hebraica u. s. w.] 










Catalog der Hebraica und Judaica aus der L. Rosenthal’schen Bi¬ 
bliothek, bearbeitet von M. Roest. 2 Bde. gr. 8. Amsterdam 
1875 (VIII, 1218 S. u. 501 8. hebr.) 

[Der am 7. August 1868 im Alter von 75 Jahren verst. 
Besitzer der umfangsreichen Sammlung, welche, wie wir 
hören, im Ganzen verkauft werden soll, besass eine ziem¬ 
liche Kenntniss der hebr. Literatur und beschrieb 2530 Num. 
mern in dem Anhänge, betitelt mitunter sehr aus¬ 

führlich, im Ganzen auch ziemlich genau (S. 421 unter 
flTTIXOn ist ein drolliges Missverständniss meines Vorwortes, 
S. Catal. 2658); einige Seltenheiten sind schon im Bodl. Ca¬ 
talog, theils nach Autopsie bei einer Durchreise, als Desi¬ 
derata aufgenommen. Einige fanatische Bemerkungen konn¬ 
ten wegbleiben. — Die deutsche Beschreibung Roest’s zeigt 
auf den ersten Blick, dass er im Ganzen die musterhafte 
Anordnung Zedners befolge; nur fügt er stets die Jahres¬ 
bezeichnung und Seitenzahl, eine Hinweisung auf meinen und 
Zedner’s Catalog und den Anhang hinzu und giebt die Ap¬ 
probationen an, Alles in angemessener Kürze. Der auf Kosten 
des Sohnes (George) glänzend ausgestattete Catalog wird mit 
grosser Liberalität an Gelehrte und Universitäten verschenkt 
und bietet einen erfreulichen Beitrag zur hebr. Bibliographie. 
Unbedeutend ist die Sammlung von 32 Handschriften. Unter 
N. 1 (welche Kirchheim, Litbl. X, 434 als seinen Besitz be¬ 
zeichnet) wird Abulafia’s JTniT^ DXTI nach dem Pariser Ca¬ 
talog als ein Schreiben an Sal. b. Adderet bezeichnet, etwa 
wegen der Anspielung, die Jell. in den Worten '"2 ]"2X VTH 
gefunden haben will (in Cod. München 285 sind sie nicht 
mit Zeichen versehen), eine Anspielung px passt auf alle 
möglichen Namen! Das Sendschreiben ist nach S. 17 an Je- 
huda Salmon gerichtet; vgl. lüflX II, 234, ttmon JVC 
III S. XLI, zu Cod. Fischl 25 A. 4. Die beiden Schluss¬ 
gedichte, welche der Pariser Catalog n. 825, 10 zu dem fol¬ 
genden Stücke zieht (Jesclmrun v. Kobak VI, 98, die letzten 
3 Zeilen bei Landauer, Litbl. VI, 473), fehlen in Jellinek's 
Ausgabe. Für das Wort npDp S. 17 Z. 8 ist in der Mün¬ 
chener IIS. fol. 135 eine Lücke mit icn bezeichnet, die wohl 
grösser sein mochte. Bei dieser Gelegenheit bemerken wir, 
dass der Pariser Catalog unter n. 188, 3 (bei Kirchheim Litbl. 
VII, 666 als Brief „an einen Bruder“, lies Namensbruder?) 
von Jellinek's Ausgabe in seinem „Philos. u. Kabbala“ 1854 
Nichts weiss und daher das Ende unrichtig angiebt; s. Jell. 
S. 47, wo das Räthsel ein Akrost. ül £”XC enthält und 
die Lösung wahrscheinlich der Namen EmCX ist, nämlich 
Z. 3 tyx "pne w\X 2b ist das Jod, also 10, die Hälfte. ist n; 
cmjjccn r\y2ü cnci tyxi z, ist cm, und cmxcjn; t^xn tyxnci 
ist ebenfalls 1? — Aus 7 ü'Din v. J. 1542 ist ein Stück in 
Kayserling's Homil. Beibl. II, 59 ohne Angabe der Quelle 
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gedruckt: Wt< WS *11*12 in 8 ist von Josef ibn Abitanr (Zimz, 
Ritus 106), 21 Gerard de Solo s. H. B. IX, 173, die HS. ist 
jetzt Berlin 511 Qu. Das Vorwort bis zur Angabe des Au¬ 
tors steht wörtlich in Cod. München 297 f. 18 vor den Pa¬ 
ra bolae des Arnald mit dem unrichtigen, wahrscheinlich un¬ 
vollständigen Datum ruötsi nSO, für 138? Zum Comm. über 
Kanon IV hätten wir einige Anfangszeilen gewünscht, um die 
etwaige Identität mit den beiden HS. zu beurtheilen, welche 
im Catal.Bodl. unter Mose Narboni 1974 angeführt sind, ihm 
selbst aber schwerlich gehören. Die wunderliche Erzählung 
von Gabirol’s nWITN n. 30 habe ich irgendwo jüdisch-deutsch 
gefunden, wenn ich mich nicht irre. Sabbatai b. Isak Soler 
?st der bekanute Grammatiker, Catal. 2243, H. B. XIII, 116. 

St.] 


Journallese. 

Journal of the II. Asiat. Soc. of Gr. Britain New Serks, vol. VI, 
IS73 * 

p. 142. An account of Jerusalem, transl. from the persiau Text 
of Nasir ihn Klmsrids Saiarnamah by the Inte Major 
A. 1). Fülle r. [Nasir besuchte Palästina im Ramadhan 438. St. ] 

liexue critique cTHistoire etc. her. v. M. Breal etc. n. 40. 3. Oct. 

1874 : . 

S. 209. A. Harkavy: Fragments of a Samaritan 1 argnm ed. 
etc. by W. Kutt. 

[S. die Miscelle: Samarit. Aerzte in n.87.] 

S. 214. Maurice Vernes: II Messia secondo gli Ehrei, . Studio 
di David Castelli. 

Russische Revue. Bd. VI, 

S. 69. Harkavy, Ein Briefwechsel zwischen Cordova und 
Astrachan zur Zeit Swjatoslaw’s, um 960. Als Beitrag 
ziu* alten Geschichte Süd-Russlands. 

[Hr. II. giebt eine deutsche üebersetzung des be 
kannten Briefwechsels zwischen Chisdai und dem CJha- 
sarenkönig nach einer HS. Firkoivitz' s, deren weiter¬ 
gehenden Einzelheiten gegenüber die Ausgabe als eine 
„abgekürzte“ bezeichnet wird. (S. 70). Nachdem aber die 
Fälschungen in den IIS. F.’s endlich auch das Vertrauen 
früherer Gläubigen erschüttert haben, ist noch zu be¬ 
weisen, dass die Erweiterungen der HS. nicht Interpo¬ 
lationen seien. Die Echtheit der Antwort ist überhaupt 
noch zu beweisen, was Hr. H. aber darüber in seinem 
russischen Werke geschrieben, ist leider für uns so 
, viel als ungeschrieben. Die vielfachen geographischen 
Erörterungen liegen uns zu ferne, um auch nur dar¬ 
über zu referiren, Einiges bezeichnet Hr. H. selbst (S. 
96) als Hypothesen. Möge es ihm gelingen, überall zu 








positiven Resultaten zu gelangen, das Thema hat aller¬ 
dings einen verführerischen Reiz für den Russen, wie 
für den Juden. r £2.] 

Zeitschrift der Deutschen Morgenlänä. Gesellschaft Bd. XXVIII. 

S. 1. Willi. Bacher: Kritische Untersuchungen zum Pro- 
phetentargum. 

S. 146. Abr. Geiger: Bemerkungen und Anfragen (Beachtung 
der Samaritaner bei den Syrern, Syrisches bei den 
Juden). 1 ) 

S. 148 . — Die von Strack zu erwartenden Ausgaben des ba- 
bylon. Prophetentextes betreffend. — S. 487 der ba¬ 
bylonische Codex in Petersburg. — S. 675 Ein Drittes 
Specimen aus dem babyl. Prophetencodex. 

[Alle 3 Artikel sind mit ‘Aenderung der einleitenden Worte ab¬ 
gedruckt in Geiger’s Zeitschr. XI, 198—204.) 

S. 171. I<. Schlottmann: Ueber die Echtheit der Moabitischen 
Alter thümer. 

S. 453. M. Steinschneider: Occidentalische Uebersctzungeu 
aus dem Arabischen im Mittelalter. 

S. 460. Weser: Eine antiquarische Consular-Untersuchung 
in Jerusalem. 

S. 4S9. A. Geiger: *\Ü2 Sin DJBp (Gen. 6, 3) bei den Sa¬ 
maritanern. [Vgl. dazu Geiger's Zeitschr. XI, 296.] 

S. 509. F. Praetorius: Anzeige von Jos. Halevy; Melanges 
d'Epigraphie et d’Archeologie semitiques 1874. 

S. 627. M. Steinschneider: Apocalypsen mit historischer 
Tendenz. 


Literarische Beilage. 

Miscellen von Dr. Zunz. ( v S l * 

13. Auch für Büchmanns lehrreiche geflügelte Worte (8. Aufl.) 1 ) 
liefert die jüdische Wissenschaft Beiträge und hie und da Berichti¬ 
gungen. Soz. B.stammt Akiba’s„Allesschondagewesen u (^-lOOjein- 
fach aus dem PredigerSalomonis (110). Dass Eigenthum d.h. Geld 
Diebstahl sei (S.105), sagen schon die Weisheits-Sprüche hinter Je- 
huda Tibbon’s Ermahnungsschrift (Berlin 1852) S. 20 Is- 14. ) Zu 
S. 115 ist zu erinnern, dass Zaba (Hiob 7, 1) entweder Bestimmung, 
Gränze oder Frohndienst bedeutet. Zu dem alten Ausspruch 
(S. 137), die Hälfte ist mehr als das Ganze, gehört als Ergänzung 


»J Zu dem alchymistischen Codex 1007 im Brit. 
war zu beachten, dass derselbe, zum Theil arabisch, 
höre, also nicht zu dem Uebrieen passt. 


Mus. mit heb. Randnoten 
dem XVI. Jahrh. ange- 
St. 
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das Aristotelische (Ethik 1, 5): der Anfang ist mehr als die Hälfte, 
das man hebräisch in Isaak Aranm's Akeda Abschnitt “W- 
Hest. Das amicus Plato u. s. w. (S. 112) haben lange vor Cer¬ 
vantes die jüdischen Philosophen gelehrt; vgl. hebr. Bibliographie 
Bd. 9. S. 86, 87. Ebenso findet man vita brevis etc. (S. 144) in 
den hebräischen Lehren der Philosophen (2, 8) des dreizehnten 

Jahrhunderts. 3 ) . ...... 

Das alte vox populi vox Dei wird in MBTTTD (Salomchi lo94) 
an Ezechiel 1, 24 und 10, 5 anlehnend, mit 7lp3 7lp 
ausgedrückt (S. 146). Dem Ciceronischen dass Jeder irren könne 
(S. 154) verwandt sind die biblischen Aussprüche 1 Kön. 8, 46 und 
Kohelet 7, 20. Zu S. 189 und 200 ist zu erinnern, dass es in den 
Zeiten Moses keine Juden gegeben und die heutigen Juden nichts 
von preflemore wissen 4 ), „die Leviten lesen 1, (S. 200) hat jeden¬ 
falls einen anderen Ursprung, als den in dem Buche angegebenen; 
Tendlau (Sprichwörter u. s. w. S. 122) meint es sei aus vidui 
(Sündenbekenntniss) verdorben. 5 ) 

Der „Prediger in der Wüste“ stammt aus der griechischen 
Uebersetzung, nicht aus dem hebräischen Jesaia, wo es heisst: 
eine Stimme ruft: In der Wüste ebnet den Weg u. s. w. Der 
Spruch von dem Splitterrichter (S. 212) gehört einem altern als 
Matthäus, nämlich dem Priester und Mischnalehrer R. Tarfon, s. 
Tr. Arachin 13 b womit Sifri zu vergleichen. „Perlen vor 
die Säue“ kommt bei mehreren arabischen und hebräischen Dich¬ 
tern des Mittelalters vor (Dukes: zur rabbinisehen Spruchkunde 
S. 25). Die Quelle von: „Suchet so werdet Ihr finden“ ist Sprüche 
2, Vers 4 und 5 6 ). 

Der Weinberg des Herrn (S. 214) stammt aus Jesaia Kap. 5. 
Der Spruch (S. 215) „wer sich erhöhet wird erniedrigt“ erscheint 
bereits in dem alten jüdischen Morgengebet 

womit Tr. Erubin 17 b und Perlenauswahl c. 43 zu vergleichen. 
„Der Glaube macht selig“ stammt aus der griechischen Ueber¬ 
setzung von Habakuk 2, 4. „Arzt hilf dir selber“ (S. 216) lautet 
im Midrasch Bcreschit rabba c. 23: Arzt heile die eigene Wunde! 
„Den Himmel offen sehen“ (S. 21S) stammt aus dem ersten Verse 
Ezechiels und „Zeichen und Wunder“ (S. 219) findet man sieb¬ 
zehn mal in der hebräischen Bibel. 

„Wie ein Dieb in der Nacht“ (S. 221) sagen Jeremia (49, 9) 
und Hiob (24, 14). „Den Schlaf des Gerechten“ (S. 222) be¬ 
gründen drei Psalmen (3. 4. 127) und Sprüche 3, 24. Die aus 
Aristoteles stammende „richtige Mitte“ (S. 258) wird von Maimo- 
nides (Einleitung und Commentar zur Mischna n*QN), Charisi 
(Sittenlehre der Philosophen 2, 1), Scliemtob Palquera (Sefer 
hamaalot ms.) und Anderen weitläufig besprochen. Den „Schmer¬ 
zensschrei“ (S. 260) liest man in Jesaia 65, 14. 

Zu S. 96 ist zu bemerken, dass Gibels hebr. Lehrbuch, stri- 
gilis genannt, Wittenberg 1605 erschienen ist; den Ausdruck 
„Trichter“ gebrauchte Schickard, dessen Buch 1627 in Tübingen 
gedruckt ist. 
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16. Obgleich Dillmann schon vor zwanzig Jahren in Hei 
zoas Encyklopädie (Art. Gebete) bemerkt hat, dass ich zuers 
die Zusammengehörigkeit von der Chronik mit Esra nachgewiesen, 
so ist diess im Jahre 1871 dem Collabrator Dauber in Holzmin¬ 
den noch unbekannt geblieben, wie seine Abhandlung in dem 
Programme des dortigen Gymnasiums beweist. Obgleich man 
$e hon zu Anfang dieses Jahrhunderts wusste, dass R. Salomo, 
genannt Buschig A. 1105 gestorben, und diess A. 1822 in meiner 
Abhandlung erhärtet wurde, lässt ihn Witter 1105 geboren wer¬ 
den und nennt ihn, ohne sich durch jüdische Wissenschaft irre 
machen zu lassen, Jarchi. Man sehe sein Realwörterbuch 1S47 
B. 1 S. 631, B. 2 S. 101, 360, 594, 752. Meine Schrift über die 
Namen der Juden, obgleich in Leipzig gedruckt, ist ihm ebenfalls 
unbekannt geblieben. 

17. Aus meinen Schriften und Aufsätzen erhellt eben so 
wohl, dass der Verfasser des ßlordcchai ein Nachkomme von Eli- 
eser b. Natan gewesen, als das Richtige über Elieser’s Eidam 
Samuel b. Natronai. Man vergleiche meine Literaturgeschichte 
S. 259 und 508 und meine Bemerkungen in Geiger Zeitschrift 
B. 6 S. 306 u. f. Obwohl bereits die neue Auflage von Asulai’s 
yntf (1852 Th. 2 S. 170) dies erwähnt, wird es von Buchholz 
(Frankels Monatsschrift B. 20 S. 426 u.' f.) unbeachtet gelassen. 
Dass man mit absprechenden Behauptungen vorsichtig sein müsse, 
dürfen sich auch Mitarbeiter an Zeitschriften merken. In der 
genannten Monatsschrift (B. 17 vom Jahre 1868. S. 150) ist von 

n'b'hl des Isaae Bunt schütz die Rede, welches im Michael¬ 
schon Kataloge (1818 S. 164), indem Kataloge HDW f&Tl (Amst. 
1857 8. 41 N. 399) und in Zedners Verzeichnisse des britischen 
Museums (1867 S. 501) genannt wird; trotzdem heisst es dort: 
„Dessen von den Bibliographen mit keiner Silbe gedacht wird.“ 

18. Die am 1. Oktober 1820 im Tempelverein zu Leip 

55 ier gehaltene und gedruckte Predigt ist nicht von dem 1826 in 
Dessau verstorbenen Lehrer J. Wolf\ sondern von dessen ältestem 
Sohne, der vor Jahren in der jüdischen Alterversorgungs-Anstalt 
in Berlin gestorben ist. Der Prediger J. L. Auerbach ist 27. März 
1791 geboren; Jerem. Heinemann im Juli 1778. Dr. Kley wird 
noch in der Widmung der Apocrypha seines Schwiegervaters 
Seckel Fränkel im J. 1830 n genannt (Berichtigungen 

zu Kayserlings Bibliothek jüdischer Kanzelredner B. 1 S. 7. 8. 

19. 41t. 47). 


Anmerkungen des Red. 

1) Ueber die VI. Auflage 1871 s. H. B. XI, 75. 

2 ) Ueber diese Sprüche s. Jahrb. für romnn. u. s. w. Lit. 
XII, 357. Der betreffende Spruch ist auch hervorgehoben in der 
Einleit. S. XII (zu n. 133 vgl. nDlC II, 2i n. 101, Choice of Pearls 
368, Dukes, br\l 38: non npy?). Aber Reifmann, TSTDn M, lo9 
emendirt nbv 71 BOT fürr6TJ. 
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3 ) Auch in Honein’s '“CIO II, 8 als Spruch des Hippocrafes 
c «nni 2“l >107t; die Parallele in Abot '121 *lXp CIM ist schon 

von älteren Autoren mit der Aphorisme des Hippocrales ' ei • 

erlichen worden. . . ir . 

4 ) In der VI. Ausg. S. 168 „Preklemorc“; in meiner Kind¬ 
heit hörte ich oft das Wort „Preklemorem“ welches bei Ave- 

Lallemant Bd. IV. fehlt. _ TT _ 

5 ) Die VI. Ausg. S. 174 giebt Nichts über den Ursprung 
der Redensart, welche sich, nach einer mir gewordenen Mittheilung, 
auf die Fläche (nnrin) in Levit. K. 26 beziehen soll. 

6) Vgl. jORTI ’TlSXOl '7i>0' „ich habe mich bemüht und ge¬ 
funden, das glaube!“ Megilla f. 6. 


Anzeigen. 


(Bibelkunde). Die Gesammtausgabe der griechischen Ueber- 
setzun 0 ' mehrerer biblischen Rächer (Gniecus I enetus) dun i 
0 . Gebhardt (oben S.29) nebst Vorwort von Delitzsch bietet eine 
Fülle von Material für verschiedene Gesichtspunke der beurthejl- 
ung. Wir beschränken uns auf das uns Naheliegende. § 4 (S LX\ 
LXX) der ausführlichen Einleitung handelt von dein unbekannten 
Verf. der Uebersetzung, welche aus dem hehr. Texte gefllossen, 
Kimchi’s Worte, li. gekannt habe(?), dessen Schriften schon im XIII. 
Jalirh. bis nach dem Orient verbreitet waren (s. Munk zn r lan- 
chuin über Ilabakkuk S. 3). Die HS. ist gegen Ende des XIV. 
oder Anf. XV. Jahrli. u. zw. von rechts nach links geschrieben. 
Der Uebersetzer zeigt Belesenheit in der altgriechischeil Poesie, 
was, nach S. LXI1,' auch bei Karaiten der Fall sein soll (wir 
möchten den Beleg dafür kennen). Hr. G. entscheidet sich für 
einen im Osten zum Christenlhum übergetretenen Juden, weil 
für einen Anhänger des Judenthums kein Motiv zu einer Ueber¬ 
setzung, noch dazu ins Altgriechische, und in griechischer Schrift 
erfindlich sei. Delitzsch ignorirt diese Vennuthung (vgl. Freuden- 
thal, Hell. Stud. 329) und bringt (S. IX) noch einige Stellen heran, 
welche eine karabische Auslegung bekunden sollen, legt ihnen 
aber kein entscheidendes Gewicht bei, indem er sie durch andere 
entkräftet. Ein passendes Individuum zu finden, hat er sich ver¬ 
geblich bemüht, und kam zuletzt auf einen Elissaeus (Elisclia)* 
hei welchem Georgias Genistus, später Plejho genannt, geh. 13-55, 
etwa um 1380 Aufnahme fand u. s. w. Den Namen Elischa (S. 
XIII N. 1, vgl. Catal. Leyden S. 387) finde ich übrigens noch 
in Firkowilz’s liandschr. Catalog unter n. 75, enthaltend ein heb¬ 
räisch persisches Wörterbuch, mit dem Schiss: nzbü .. 12>*7I 27120 

n2*w2 pro 12 t ^2 pnsi pjx iscn nr c’ddj 21 2irt 12 
, 3 is;iu *rj ?2 r\rm po*? n'Titik tübd ,no-i 7210“? aioti rn kcti 

0"D yw'Ss ... '0 'S]) ^'22'Z ‘7127121. Firkowitz berechnet das Datum 

^ w* Sfrcjw : cz. V* VvA C 11**) 









99 1339 (richtiger 1310) und bemerkt, dass der 2. Tammus nach 
dem üblichen Kalender niemals auf einen Sonntag falle, also die 
persischen Rabbanitenim XIV. Jahrhundert den jetzigen Kalender 
noch nicht beobachteten. Delitzsch betrachtet auch seine Coniectur 
nur als eine schwache. 

Seine Andeutung S. X, dass ich keine Hilfe leisten konnte, 
bezieht sich auf eine Anfrage seinerseits und meine Antwort im 
Mai 18.74, worin ich einige Materialien zusaimnenstellte für eine 
Frage über das Verkältniss der Juden in Griechenland zur Landes¬ 
sprache. Sie mögen hier, nur wenig bereichert, und eben nur als 
eine Anregung zu einer speciellen Behandlung, einen Platz finden. 

Ueber die Juden in Griechenland bis zuin XIII. Jahrhun¬ 
dert ist, mit Ausnahme der Nachrichten Benjamin’s von Tudela, 
Petachja’s und Charisi’s, überhaupt wenig bekannt; später tritt 
Canclia in den Vordergrund; doch scheint mir das Jahr 1287 bei 
Gurland (Verz. mathein. 1ISS. 12) ein Irrthum für 1487, worüber 
uns Ilr. Harkavy Aufschluss geben kann. Was Carmoly in Jost’s 
Annalen 1839 S. 155 ff. vorbringt, ist natürlich mit der grössten 
Vorsicht zn controlliren, wie z. B. S. 155 a unten „1235 David 
b. David aus Rom nach Constantinopel, sein Sohn Elia“ u. s. w.; 
kein einziges Wort richtig oder begründet! Eben so versetzt er 
die. spanische Familie Constantini nach Constantinopel (Catal. 
Leyd. 259; II. B. XI, 41, XII, 108).’) 

ln Grossgriechenland erhielt sich wahrscheinlich die Kenntniss 
des Griechischen auch bei den Juden (mein Doinolo, Virchow’s 
Archiv Bd. 38 S. 09, Bd. 42 S. 58; vgl. auch Bd. 38 S. 75). 
Dass Natan b. Jecliiel eine griechische Bibelübersetzung benutzt 
habe, wurde von Rapoport angenommen, von Geiger bestritten. 

Wir wissen leider noch sehr wenig über die, fast nirgends 
genannten älteren Uebersetzer der arabischen Werke von Kara- 
iten , in denen Griechisches vorkömml, und ist dieser Seite ihrer 
Literatur sehr wenig Aufmerksamkeit zugewendet worden; vgl. 
Catal. Leyden S. 168 (u. A. über JTTntDS), Frankl, ein moalaz. Kelam 
23, 52, 53, 57 (jw'ETiDSN etwa eine Ableitung von m 

Wir wissen noch immer nichts Sicheres über den uebersetzer 
Tobia (Catal. Leyd. 388, Pinsker 219, Anb. 93 ff.). Die von dem 
eingewanderten Ahron b. Josef gebrauchten griechischen Wörter 
berührt Delitzsch vorübergehend (IX, X). Ahron wirft in seiner 
Einleitung zu ersten Proph. den Uebersetzern im Allgemeinen 
Unkenntniss beider Sprachen, des Arabischen und Hebräischen 
vor * 2 ).' Das beweist ebensowohl das eigenthümliehe, oft unver- 

*) Wie kommt ITr. Fünn, in seinem Artikel über die jüd. Gelehrten in 
der Türkei (p'itPn IV, 165, nochmals abgedr. in 1872 6. 500) dazu, Jo- 

chanan Alemanno dahin zu versetzen ? 

2) d'öOWIM ß^p'n onnßi cwai verballhornt Neubauer (aus der Petersb. 
Bibi. 58): „wesswegen so vieles von ihren [der Uebersetzer?] werthvollen He¬ 
den (sic) entstellt worden ist.“ Firkowitz, im Commentar, schmuggelt hier 
Anan als arabischen Commentator der ganzen Bibel ein, dem Saul und David 
folgen! Vgl. H. B. VII, 15, Jost, Gesell, d. Judenth. II, 325, Neubauer 1. c. 
5, 106. 
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handliche Hebräische als die starke Beimischung des Griechischen. 
Bei anonymen Schriften in so bunter Sprache kann man zweifel¬ 
haft werden, ob sie übersetzt seien. Doch scheint dicss der ha t 
mit dem anonymen Fragment eines niXtin 'D m Leyden (Gatat. 
S 110 abeeschmiert mit allerlei Fehlern bei Fürst, Gesell. ciei 
Kar. II, 234, Noten S. 92, u. A. „Kitab el-Maghnai“ fttr el-Mugm, 
d. h. das Ausreichende, vgl. H. Kh. V. 619 ff., ein Compendium; 
die Worte W? B’S ’JN'Ü etwa ti biati |f orptp?). 

Ein griechisch verfasstes Werk eines Juden im Mitrel- 
alter ist nicht mit Sicherheit bekannt; Wolf (B. h. I. n. 384) 
nennt einen Benjamin als Verfasser eines medizinischen Werkes 
im Vatican, worüber nichts Näheres bekannt ist. 

Nach griechischen Originalen hat vieleicht Schemata aus 
Negroponte (1328—46) seine Logik als Einleitung zu seinen Bibel- 
commentaren verfasst (Catalog Leyden S. 211, 397); die angeb¬ 
liche „Uebersetzung“ der Genesis bei Grätz Ml, 318 ist mehl 
die einzige Flüchtigkeit in dem, was er aus den vermeintlich be¬ 
richtigten Quellen zusammenschreibt (s. meinen dritten Artikel 
über die italienische Literatur der Juden in einem der nächsten 
Hefte des Buonarroti). — Salomo b. Elia 2Pltn der um 

1374—86 lebte, soll ein, dem Ptolemäus beigelegtes Schriftchen 
über das Astrolab aus dem Griechischen übersetzt haben (D. M. 
Zeitschr. 25 S. 404). Derselbe verfasste auch in Saloniehi 1374 
astronomische Tafeln nach den persischen (Cod. Par. 1042, 3, 
Vat. 393, 1, Ueber letztere schrieb auch Mor- 

dechai Comtino im Jahre 1425 (auf ihn komme ich anderswo 
ausführlicher zurück). 1 ). Er lebte in Constantinopel und war im 
Verkehr mit Griechen. Ein bisher unbekannter Autor, der Pre¬ 
diger Efraim b. Gerson, der ihn dort als einen Greis kennen 
lernte, erzählt (Cod. Fischl 54 f. 98 b) von der Gelehrsamkeit 
und dem Ansehen dessslben, u. A. nnm W mm 

JYTYItfön Vltfö JYITTCD, Comtino erklärt die astronomischen 
Abbildungen. Den Namen an?n D'OTtf habe ich bereits im Ar¬ 
tikel: 

Lit. 

Georj 


k UUUUUllgCU. II xvuiiiv.il —i m I U * iw unv/v/ »vn •••< *** 

ikel: Jüdische Literatur in Ersch und Grnber S. 410 (<Jewish 
At. 359 n. 63) mit dem Griechischen Chrysococca , combinirt. 
Georg Chrysococca, ein Christ, bearbeitete griechisch das W& 
von Immanuel b. Jakob (oben 8. 26) der es in Tarascon verfasste, 
was Georg irrthümlich für einen Ort. in Italien hielt (D. M. 
Zeitschr. 25 S. 410, vgl. H. B. XI, 37, Cod. Fischl 16). Hieraus 
möchte ich schliessen, dass Georg nicht die in der Magliabechi- 
ana befindliche lateinische (so lies D. M. Ztschr. Bd.25 S. 410) 
Uebersetzung des Johannes Lncae e Cam . 0 (Camerino, oder Campo) 


w > ») Die russische Monographie Gurland’s 1866 (?) über Comtino ist mir 
nieder zugänglich noch verständlich. Ich möchte wissen, in welchem Verhält- 
wss sie zu dem Artikel Fünn's, )n:rn IV, 173, unverändert in 1872 S. 504, 
und zu Fiirst’s Gesell, d. Karäerth. II, 297 steht. Das Werk über die pers. 
Tabellen findet sich in Cod. Paris 1084—5 u. in Petersburg bei Gurland, ’TXt 
III S. 2. Der im Nachwort erwähnte YV’TN scheint Jsac Argyrus, der nach 
Hcilbronner S. 491 um 1372 lebte. 
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benutzt habe, aus welcher mir Fürst Boncompagiü im J. 1865 
die ganze Einleitung (Ccmones) mittheilte, die ich zu veröffent¬ 
lichen beabsichtige. Johannes hat ohne Zweifel aus dem Heb¬ 
räischen, und zwar im Ganzen ziemlich treu bis zum Extrem und 
Missversfäncniss übersetzt, z. B. :n:En ..vapansa est consue- 
tudo a ; *p>Tin r.J? „tempus lowgitudinis u anstatt aerae. Er gehört 
also wohl zu den seltenen Hebraisten des Mittelalters. 1 ) Es fehlt 
dort der Passus HJm bis zur Eintheilung, S. 3 der Ausg., 

hingegen folgt auf die Eintheilung ein längerer, beginnend: „No¬ 
ta quod anno Christi inperfecto (so) 1406 die 12. septembris ad 
meridiem fuerunt anni mundi 5166 completi, qui debent dividi 
per 19 wi etc. Dieser Zusatz gehört offenbar dem Uebersetzer, 
den ich mit dem Abschreiber des mathematischen Cod. Boncoin- 
pagni 16 im J. 1422, Giovanne delmaestro Lucha dellabacho, 2 ) iden- 
tificirt habe. Es heisst aber daselbst (HS. f. 153 verso) „hic in 
tarascone que stuf super fluvinm rodani , u in der Ausg. S. 4. falsch 

für TO; sämmtliche Münchener HSS. haben diesen Zusatz 
nicht, in Cod. Fischl 16 am Rande nm b'j JTTDlpn N"D 3 ). Chry- 
sococca hätte nach dieser Leseart nicht an Italien denken kön¬ 
nen. Das Zeitalter Chiysococca’s wird meist um 1346 ange¬ 
nommen, ja er soll noch früher geschrieben haben (Allatius bei 
Fabricius XII, 54; Weidler S. 286, bei Lalande, Bibliogr. p. 7, 
Heilbronner S. 481: Delambre 191; Ersch u. Gräber s. v. Georg 
Bd. 60 S. 205, wo über ihn und Chonita Einiges unrichtig scheint). 
Chr. hat, wenn es nicht 2 Homonymi gegegen, die persischen 
Tafeln bearbeitet, nicht selbst übersetzt; diese Tafeln sind wie¬ 
derum zunächst von griechischen Juden genannt und bearbeitet, 
zuerst von Sal. b. Elia (der etwa hiervon den Beinamen erhielt?), 
von Mord. Comtino (s. oben), del Medigo (Jew. Lit. 358 n. 59, 
w t o die Worte „and vide n. 71“ \70\ etc. zu streichen sind; es 
stand nämlich in Art. Jüd. Lit. Anm. 70, w^as in Jew. Lit. S. 189 
steht), freilich auch in Italien von Mord. Finzi, der 1412—72 
blühte (Jew. Lit. 189). Hier müssen die Quellen zu gegenseiti¬ 
ger Orientirung genau untersucht werden. Die Sechsflügel des 
Immanuel beginnen freilich mit dem Cyclus 269 (Cod. Münch. 
343, 386), also 1333—51, und ist nicht unmöglich, dass eine erste 
Bearbeitung innerhalb dieser Jahre stattgefunden; aber Jakob Poel 

') lieber dieses, von Hrn. Gebhardt S. LXYI (Manotti, s. Zunz, zur Gesell. 
212) berührte Thema bringen wir nächstens einen besonderen Artikel. 

3 ) Dell’ Abbaco heisst Geometer u. dgl., nach Libri, 11ist. des Sciences 
mathem, II, 205. Ueber die s. g. Abbacisten handelten später Chasles und 
A ndere. 

3 ) Imm. lehrte auch in K^nsx (Avranche), s. Virchow’s Archiv 39. 328—9; 
vgl. Catal. München S. 61. - Die gelehrtanssehende liederliche Abschmiererei 
von Fürst (Gesch. d. Kar. III, 8-13, Anm. S. 2-3) verdient nicht den vollen 
Raum der nölhigen Berichtigung. Zwei Pröbchen Fürst’sclier F'jjtik geniigen. 
Die Erklärung des astrologischen „\Verkchens u T 3n ( s * ff* ^ffh 
ist 1351 verfasst, nach S. 12. A. 54 scbliesst |nun ,-ien Sx vwiai lpn nsen D.trs 

“i£tr nox. In ipn (die Punkte gehören Fürst) scheint (so) die Zeit (der Ab- 
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hat im J. 1361 noch keine Kenntniss davon gehabt. Die ange- 
hängten 2 Tafeln für die Quatember,»), zunächst zu astrologischen 
Zwecken bestimmt (s. oben S. 26) haben die Radix 1369 . Dazu 
passt die Citirung des (im J. 1365 verfassten) rpnn lV ™ 
auch der Lateiner kennt. Wie verhält, sich hierzu C/iiT/sococca. 
Eine IIS. des letzteren habe ich, ausser der bekannten in «ien 
auch in Venedig nachgewiesen (D. M. Ztschr. XX\ 111, 410). 

Auf das‘Gebiet der Uebersetzungen habe ich schon bei 
einer anderen Gelegenheit (H. B. XIV, 14 ) hingewiesen. Es 
fragt sich, inwieweit etwa Juden bei den griechischen Uebersetzun- 
o-en wissenschaftlicher und populärer Schritten aus dem Syrischen, 
Arabischen und Persischen, etwa als Dolmetscher, wienn Vesten, 
betheiligt waren. Diese Uebersetzungen reichen freilich bis zu 
Simon Seth und Andropulos hinauf; zu dem kleinen Verzeich¬ 
nisse, welches ich im Serapeurn 1869 S. 30S—9 gegeben, ist 
nachzutragen Ahmed b. Jusuf’s Commentar zum Quadnpart. 
(Ztschr. f.Malhem. XVI, 3S4), wenn derselbe nicht aus dem La¬ 
teinischen übersetzt ist, wie etwa das BronMogium (?) worin 
von der woaoio Daniel’s die Rede ist (bei Coxe, Catal. Uodd. 
ms. Bodl. 1 p. 813 n. 270) und welches 1245 von Alexius lateinisch 
übersetzt sein soll; ferner gehört wohl dahin die Schritt des Alm ;(.) 
fil Jsak bei Gins. Spezi, Memoria di un Cod. gneo Fa/icaftö (191 
p. 242-87), Roma 1865 p. 13, angeblich aus dem XIII. Jalirb.; 
über Mazunates s. D.M. Ztschr. 25 S. 412. -r*. 

Endlich wollen wir nicht unerwähnt lassen, dass der rutus 
der Juden in Griechenland noch einen Rest des BibelA ortrags 
in der griechischen Sprache bis über das Mittelalter hinaus be- 
wahrte, nämlich fast die ganzen Haftaren gerade am Versohnungs- 
tao-e (Zmiz g. V. 413, Lithl. VIIL 612, vgl. Berliner, Magazin II, o). 

° Eine“ nähere Spur des Uebersetzers der Graeco-V eneta 
bleibt noch aufzufinden. 

(Theologie). Das von Jellinek herausgegebene Schrittclien 
Palquer a’s (oben S. 27) handelt, nach dem vollständigen hebr. 
Titel, wie er auch in HSS. und im ffpa» des Verf. lautet (Catal. 
2548) „von der Uebereinstimmung zwischen Religion und V issen- 
schaft,“ in Form eines Dialogs zwischen einem Philosophen und 
einem TCfl. Die anderweitige Definition dieses V\ ortes in dem, 

fassung angegeben . . 1354.“ Die Formel (vgl. H. B 14 3) gehört natürlich 
einem Abschreiber, dessen Ungeschicklichkeit durch die Weglassung des Comma s 
nach asan allerdings zum Unsinn gesteigert wird und an ilasnpno von Jose 
Kimehi erinnert. S. 9 Z. 3 unten heisst es von lmmanuel’s Tabellen «sie sind 
bekanntlich (!) nach den Längen- und Breitengraden eingerichtet ; bei 'von 
IV S. 944: „ad longitudinevn latitudinemque illius loci“ ohne den Ort hier 
näher zu bezeichnen, und S. 974: ad cujus mrridianum etc nämlich „Tarascona 
Arragoriiae,“ was Fürst S. 8 abgeschrieben, aber schon wieder vergessen hat.— 
Auf solche Sudeleien beruft man sich hie und da. 

>) Schon Chajjim Samuel Matron 0380) bemerkt im Vorw. zu seinem 
Commentar (Cod. Fischt 52) r,vnw nsipnS mmS neo jv- ini«:i ans tw; eben so 
finden sie sich hinter dem Comm. [des lleir Spira] in Cod. Wien 181, s. üol- 
dentlial S. 89. 

XV. 4. 
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von Zunz (H. B. IX, 135) unserem Palquera vindicirten nip 
D^1Dl7'Sn hebt jell. im Vorw. hervor; aber auch der disputirende 
Chasid ist kein pxn Dp (8. 8) und der Philosoph Schemtob’s kein 
Heterodoxer. Die beiden ersten .Ausg. (vgl. H. B. XIV, 43, in 
Zedner’s Index 829 fehlt der Titel, s. S. 696) sind äusserst selten 
geworden, die 2. vielleicht noch seltener als die erste; zur Be¬ 
schreibung von Cod. München 402 (Pergm.) war mir keine zu¬ 
gänglich; seitdem habe ich die Constantinopler erworben und 
hätte, wenn ich davon wusste, gerne das verdienstliche Unter¬ 
nehmen des befreundeten Her. unterstützt, der zu S. 11-j 7 die 
sehr bedeutenden Abweichungen nicht notiren konnte, weil Hal- 
berstamm’s benutztes Exemplar defect ist. Ich bin noch bereit, 
wenn er ein Nachtragblatt drucken will, dieselben zu liefernd 
Als Specimon diene hier das S. 10 vorl. Z. bis 11 Z. 7 Fehlende 
oder Abweichende. Nach heisst es dort: trtf mXÖ 

iioxn nfe . taspa 3"nx .. dix *aaa inx*?... mfeBnan ife nrh 
12 ?: xfe hd nra xrsnni? ntrm rrrprb ym' x^i pm fei nmarvi 
rrnan er,ix uip'T inx ym* >x xin p:a:na Tonn rtrn .mvo 
jwidh? "pan mina nxam xfe inx Dnain jmx 12 iipr£ *]nx jort 
jwicrni Dnainnnax an3...pia3 Dann lax .fe iraan naxtr n:: 
nr pxi 131 Tina iai xm"£ ^3t?a 3 1 ? ^ nvwi (so) Dipff 0*1313 
cx .. xaana* lari [naa^ 14 'p pp ?cnTO X7X fer] dw: dix 733 
. . iiafea cnrr:n offene ianr: xfe .. imx ipT’.. p dix d^xd” 
nrro nnono bw iddi. 8 .13 z. 10 iox rfpp lies n"p -jfen nafe 

13 iaX3; auch diese Stelle ist sehr gekürzt (die Verweisung auf 
einen Commentar zu Kohelet habe ich schon im Catalog S. 2542 
unter Schemtob angegeben) und das Folgende falsch umgestellt. 
Der Phil, hatte (S. 11) versprochen, die Empfehlung des Studiums 
in yifi, den Schriften der Weisen und npin 71ptyD nachzu¬ 
weisen, er hat eben von den Hagiographen gehandelt; in Hiob 
soll die erste Materie unter demselben Bilde Vorkommen, welches 
die Philosophen an wenden. Der Chasid will diese Stelle kennen 
(in der Ausg. ist 13?: unverständlich); der Phil, antwortet 

xsan mrcn fei rfe iax: itrx feani jitrxin iDinn nma 

TXCpa VTPani inx p1DS3 IXXOJ '3 — etwa 38, 14, nach der be¬ 
kannten Phrase miX BT3171 .TO DB1Ö? Das angebl. platonische 
Bild von Mann und Frau (Munk zu Guide I, 17 S. 68; vgl. Jciu- 
Lit. 293, 10. Serachja Einleit, zu Sprüch.) wendet freilich Se- 
racflja (zu Hiob S. 175, 189 ed. Schwarz) auf Hiob und seine 
Frau an, die der CjnififlDn 1BW sei. Nun verlangt der Chasid die 
Beweise IJWiai ISO und kommt die Stelle vom Studium der 
Wissenschaften S. 15 Z. 3—20, wo endlich nach npin ^1 pty ge¬ 
fragt wird; die Antwort beginnt in cd. Constant. naan ^ XM pIT 
tp ex 1 rc r; D’mo cnp nso cnvpm ex-,;:; jrj?n x*n esioi^sn 
Ton nx x: ’jjmn nox; nr by ton n*>no^ i:xxdi noto nxnn 
co ero; nrjre cn 10 m ion njpr xin mix nyib in- o rmm 
pn'ni' nax:e v;; vtyj?» n; mxn nx-p co im 1 :; conco; i^;an i’;n. 
Die fragliche Abbreviatur S. 14 1. z. heisst n3DBl 733 H3*p und 
ist wohl aus Censurrücksichteu verstümmelt. Jell. betrachtet die 
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Ausgabe, wie die HSS., als Recensionen; jedenfalls gebührte der 
ersten der Vorrang, wenn sie auch nicht fehlerfrei ist. Mir scheint 
jedoch als ob man dieselbe gekürzt und mit wenig Kritik theil- 
weise verständlicher zu machen gesucht und ergänzt habe. Das 
mögen Diejenigen entscheiden, denen HSS. zugänglich sind. Als 
Herausg. des Prager Drucks nennt Jell. zuletzt Schmelka b. 
Chajjim (so lies), den weder Zunz noch mein Catal. ange¬ 
ben; derselbe hat aber in demselben Jahr 1610 seine Zusätze zu 
Elia Levita herausgegeben (Catal. 2413); welchen Antheil er an 
der Beschaffenheit der Ausgabe gehabt, bleibt dahingestellt, bis 
eine HS. in München, Paris oder Oxford untersucht ist. 

Die ähnliche Schrift des Averroes, auf welche ich im Catal. 
2544 hingewiesen, ist von M. J. Müller , nebst der damit zusammen¬ 
hängenden, über die Methode der Beweise u. s. w., aus der Escu- 
riarschen HS. zur Saecularleier ln München (1859) herausgege¬ 
ben; die deutsche Uebersetzung erschien u. d. T. „Philosophie 
und Theologie von Averroes aus d. Arab., übersetzt von Marcus 
Job. Müller. Aus dem Nachlass desselben her. v. d. k. bayer. 
Akademie d. Wiss.“ 4. München 1875 (122 S.) Der Uebersetzer 
scheint von der hebr. Uebersetzung beider Schriften keine Kunde 
erhalten zu haben, wie von dem weitgehenden Gebrauch, wel¬ 
chen Simon Bunin in seinem poi nt&'p (1423, Catal. 2608) von 
der zweiten macht, aus der vielleicht auch seine scheinbare Be¬ 
lesenheit im Koran stammt, die er aber dem Vater des bekann¬ 
ten Averroes beilegt (s. die Citate in meinem Alfarabi 39, 104). 
Averroes behandelt nicht blos die Vorfrage, wie unser Schriftchen, 
sondern die Themen selbst. 

Im Einzelnen bemerken wir noch: Die Darstellung des 
Gespräches Abraham’s mit Nimrod, der die Sonne im Westen 
aufgehen lassen soll, 1 ) führt auf ein muhammedamsch gefärbtes 
wie ich im Catal. S. 609 kurz angedeutet. — Der 
Spruch: „kenne dich selbst, so kennst du deinen Schöpfer 44 wird 
S. 13 mit VnNl eingeführt, die 1. Ausg. hat richtig DOT 
was fälschlich auf die jüdischen bezogen wurde. Die Parallele 
iu '*sn mjn (Catal. Leyd. 71, vgl, H. B. IX, 136) ist doppelt be- 
achtenswerth. Die Inschrift eines Tempels weist auf den Ur¬ 
sprung des „kenne dich selbst“ hin, das schon im Namen eines 
Propheten den Arabern zugeführt wurde am Anfang des Buches 
Alexanders von Aphrodis. über die Seele in der arab. Uebersetzung 
des syrischen Christen Ishak b. Honein (vgl. Alfarabi 246). Hier¬ 
aus wurde wahrscheinlich der dem Ali beigelegte Spruch, der 
die Gotleserkenntniss aus der Selbstkenntniss hervorgehen lässt. 
Diesen allgemeinen Sinn des arabischen hebt der tiefere Denker 
Isak Albalag (zu Gazzali’s Mataphysik IV, Cod. Münch. 110 f. 


! ) Oer westliche Sonnenaufgang ist ein Typus, den ich anderswo be¬ 
leuchten werde. Die Eschatalogie der Muhammedaner zählt dieses Wunder zu 
den Vorzeichen den jüngsten Gerichts; der Talmud (Synhedrin 108 b) erzählt 
es schon von der Sündfluth. 
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214) hervor, indem er damit nEDÖ Hiob 20, 26 combinirt 2 ). Auch 
der Uebersetzer von Averroes (Metaphys. Conpend. B. IV.) hak 
■pw, während schon Gazzali das Wort Ji'Sl presst und auf die 
Seele insbesondere bezieht. Ich beabsichtige die Stellen anders¬ 
wo ausführlicher mitzutheilen und verweise vorläufig auf Jellinek, 
Mose de Leon 10, Catal. Leyden 71, Dukes HBW 82, Philos. 
14, 59, 155 (bei Schmiedl, Stud. 155, nebenher); hier soll nur 
noch die andere Seite des Spruches kurz berührt werden. Det 
Spruch Ali’s hat ,”131 „seines Herrn“ (eine Monographie von Su- 
juti st. 1505, bei II. Kh. IV, 582, enthalten die HSS. Petermann 
II n. 89 u. 501 der k. Bibliothek); die imperative Form in den 
mir bekannten hebr. Stellen seit dem XIII. Jahrh. lautet ■prpx JHfl 
oder 1X113 (wie z. B. bei Mose Tibbon ]t3pn "Ipn ms. Anl.); nur 
Schemlob hat überall W, was also lur die Autorschaft des 
'Bn mpT schwer ins Gewicht fällt, so lange nicht eine ältere 

Quelle nachgewiesen ist. e . 

Auch ein anderer, S. 19 aus filTy'On angeführter Spruch JH 
ynni ntssn, anderswo rPtt'iN, arabisch il/HB CpJ?n pn?X fpJW» 
wird auf den Khalifen Ali zurückgeführt, s. Gazzali, Munkid 23, 
französ. 39, Ibja I, 15, Ethik 166. Diesen Spruch leitet die War- 
nuii" ein, die Wahrheit nicht nach ihren Leuten (cl. li. den 
Autoritäten derselben) zu beurtheileu. Vielleicht hat Simon Du- 
ran, »Dl ntl’S 18b Z. 1, hieran gedacht, als er den T itel H3 JJWWN 
nW TJ V übersetzte Wi« Vlfc -DawnSM, obwohl auch che 
3 anderen Titel jjrp^.X nVnnffn für TflKli - D'M?n nipBDS für 

kwjAk 'ntewo, nrfntnn fvton mr rrw&h* vao Er¬ 

stellung seines arabischen Textes beruhen (s. Mullei 1. c. B. 67, dei 
übrigens zum ersten Titel Fleischer und l'lügel, H. h. , 
zu V, 590, übersehen hat). 

In Anm. 3 S. 19 wird eine Stelle aus dem seltenen \\ erke 
Bibago’s mitgetheilt. die aber schon Moscato zu Kusan II, 66 (vgl. 
Cassel S. 172 der 1. Ausg., auch Heilprm t. 37, Col. 4) anhihit. 
Offenbar ist der anonyme griechische Weise identisch mit P.eud > 
Aristoteles, im Brief an Alexander bei Abravanel zu Abot 1, ~ 
(bei Moscato u. s. w., zuletzt bei Schmiedl, Monatsschi. 1860, 
S. 99, auch Abraham ha-Levi TUTO TSSfii ms. nennt Alexander 
einen Schüler des Simon ha-Zaddik). Der Namen i* » « 
bei Ribao-o zu Anfang der Zeile raWiTJ, der Anfangsbuchst, ist 
Ä undeutlich, der vo„„gebende Z^casto, 

aber y! Muscato schreibt W3WN, Heilprm W'B.'k ( ' 8 ' p!' i! 
Cassel’s Index zu Asarja de Rossi S. 162, und letzteien, Ende 

»äSäSIS 

u. A. Vgl. mS« nin* in dem zweifelhaften depM nytr (HD , 
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K-in 22) Wer ist (so lies S. 20 Z. 5)? Zur Sache vgL 

die'citate H B XIV, 41 u. Freudenthal, Hellen. Studien 192. 

Die kabbalistische Schrift, woraus die ersteNote , 

ist nicht um 1290 verfasSt, sondern um 1210-50, nämlich das s 

( ies Jakob b. Scheschet Girondi (H. B. yJll, 9o), oie 
Stelle steht in inj 1X1« 1H, 263 und bildet den Anfang eines Ci- 
tats bei Isak Akko, aus welchem sie wohl Jell. genommen (vgk 
Jeschurun v! Kobak VI, 101); dass die HS. Bislichis 3 ein trag¬ 
ment dieser Schrift enthalte, habe ich 1 bereits zu God. Ghirondi- 
Scbönbl 12 bemerkt; vgl. auch R. 1420, XMI, H. B. Xll, 113. 
Die Worte c*ün ’B3n tm 'ff 12P0 ergänzen einen m J N fehlenden 
Reim; die Ausgabe in G. Warschauers OTSlfrt ist mir unzugänglich. 


Miscellen. 

Das Statut des Fleischer-Stipendiums (s. H. B. XIII) ist 
im Dccember bestätigt und mit einem Kapital von mehr als- 
3000 Thalern in Wirksamkeit getreten. Die Zinsen sollen ..jungen 
Gelehrten, welche ihr akademisches Triennium vollendet und sich 
bereits durch eine gedruckt vorliegende Arbeit als tüchtig m den 
semitischen, besonders den arabischen Studien bewahrt haben, 
ohne Unterschied der Nationalität und Confessiou eine Unter¬ 
stützung gewähren“ und alljährlich am 4. März verthent werden. __ 

A Geiger’ S Lehen und nachgelassene Schriften werden 
in 5 Bänden erscheinen. Ein Rundschreiben, welches > den In¬ 
halt genauer angiebt, liegt für die Leser unseres Blattes derK. 86 
bei Der Subscriptionspreis ist 2a Mark (8 Thlr. 10 bgi.). Die 
Herausgabe ist, nach authentischer Mittheilung, bereits durch 
hinreichende Subscription gesichert und in Angriff genommen, 
bedarf also keinerlei Befürwortung. Wir haben zum grosseren 
Th eil bisher nicht Gedrucktes zu erwarten. 

Prager Drangsale während der Belagerung (1740—42). — 

Die Wiener liebr. HS. 134 nach dem handschr. Catalog von Müller 
enthält folgende anonyme Schrift; r ^ '•>-W t»*? 

-c-s tei ras*® vy hy mxan nwu» wp n?no rnj« 
c;i P’B 1 ? s’pn naeo runum m::n nennen ’P'P wnn wa 
TnBD’K ntoaa nnn nw nsir nnsi ni:)n nns »nan rm'n 
o-Wn nntes .?*p ins 1 ? t; vnpnpi yan-Q n a^xn wippt. 

f 2. a\s vn nasa» cipa ?r ]i»rnp unna «”pn natrz ’rn 
rbh' nna» *np m» Ve s 1 ? yatw Pipn ’n rnx na mx 
iS'-pn n»n m T>e r;'n pps-isp tD , pn Tonn aans na» «aan 
-iD«n -renn» nra 1 ? nwsn nepn pnpm mo nyaiopK a*a cnsaap 
vp> (sic) nunv nanei mr^an wa» «P»i n’»ax snr V? ]\s‘» nsn Van 
(?) 8»: n»s njm Visa -'»yani laai narre rfman ina nur; nnr 
cnw nip^a narenr imaVa nana ?aa nenv na 1 ? enny i?api ia"pi 
nana f?azi tarn vya jaxnn p> ,! ? (sic) m»aa na.se *iwo n;::i nen 
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jtit »^>221 N'nn Tpa vn nniN nvbn r6 D'2iacn -on 


r~' v.!■•> -■■■■<• u.wii ui i ’E'lNl "pTDO* 

. um» rra wia )j?pna -pan rcr mn n«* *11/21 nnatpi w nnbto 
n;ncn 2iin zy "n?aj?-»a nai 7 » vj?n 2tini Njftr tim vzd 

iVD'tb /bis z'zbz Tvhvü p’os sh vbp \xpatt cnn’ D’a^ 1 *' *' 11 
rrc N'i c^ru (sic) n^n dj? an« hrj by -nzy yhr»s Darrt »pwi 
•"a- -vt N7i d,ts nm» in tt»d\s‘ nmo^ en man us> (sic) wir 
n:v ppai etb nun: by *p» vmv Drwj?o Tn» dt»’: onivio 
. . , , .1M.T31 l«TBMO fsb TV rvret *rt» ÜZZ N»pn 

(Sic) 71p22 Dl’ 722 *1017 DT» T2 (sic) TV b’Spri tlETl B*’ 

sy Uy-P CV1 DV baan 121 721 Ta? nrrto mir; nnab nlHn tin 7 
n 7 er- o-tip 2*ij?2i cnnm ninPo *101? etn n’22 ibdk*i e-een ti Wun 
P®-"** i njv ■nn» ( sic ) jwmn 27“ *9 (sic) itrp ^num zb'-n yz 

.(fol. 2 b) 121 

ptMjniBt? D’tnpin p-ninan ü*yavi m a*pn ruwrp rra a er» 
c' 7 j-i p'T ’72 dj? ia 7 ni owi znb rmai nonw ?aitai :21a mv 6 
oipaa piümjj \i zrbz' nT»E* rran man 1 ?» 'byz tne* 1122 o’Binai 
juwnp by n?n: min msn pViNp Nipin eite d'2»t owsiinB? 
■2>s rn mw) man, priE 1 nnv Epa u’njn n’typa» T»n envn 1 ? 
pTp»’ D'Vaian 7 j? cn 7 13/121 enav 7 npn E'vp wann ’jt irtana 
c'2'i.sa (sic) 222.1:1 an?» d.w d’E'Nit p^i nbzn nwso tono 
(<• 3 ). »” 2 a naa? 12BT piNa biryz piEn by nbvyz htde? hpj?i D’anwfr 

Der 2.. Theil beginnt f. 17. — Ausserdem enthält die HS. f. 46 
Jiwn pr:a ’i7n app ann -2 ntaa n*ia am p 7 n7v 2 ~ta mpa m;x 
c-pn nsem bxb'jz 7»2 sirt min\ f. 64 mpm naipn nserz ano¬ 
nyme poetische Erzählung vou einem Märtyrer rar T- 

Sept. 1873. • 1 A. Harkavy. 

Saadia (zu Jesaia 44, 13) übersetzt nach Munk, Notice sür 
R. S. G. p. 48, jT 2 naty 1 ? ans msana: „oder wie eine schöne 
Frau, die zu Hause bleibt.“ Wenn das Targum ebenfalls natt’ina 
NjT2 nan’ Nnns hat, so schliessen beide" aus der beigefügten 
Bestimmung, dass rotn Bilde einer Frau die Rede sei, während 
Saadia durch die Vorgesetzte Partikel noch zu verstehen giebt, 
dass auch das vorausgegangene t2W Tiara darauf hin weise. " Wir 
linden es daher nicht auffallend, wenn Kimchi in seinem Wurzel¬ 
buche diesen Vers zum Beweise anführt, dass EIN auch aus¬ 
schliesslich für Frau gebraucht werden könne; befremden aber 
muss es, wenn Parchon in seinem Wörterbuche angiebt: EIN wT 
111 EIN mN2na :»• »•»» a \s. Dieser Widerspruch ist nur durch 
die Annahme zu lösen, dass der Abschreiber sich geirrt und aus 
zwei Rubriken eine gemacht habe. Er hat nämlich unserm 
Verse ohne weiteres Koh. 7, 28 angereiht, während die Stelle s. 
v. E7N folgendermassen lauten muss: mN2na 151* w*aa 'S N EIN ET 
mw’NI TINS» EJ^Na IHN DIN ’IV D»ö E*’N EIN Efl DU ~2E‘7 EIN 
vtNva i<b n^s baa. Egers. 
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Mittheilungen aus dem Antiquariat 

von .Julius Beuzian. 

Mark Pfg. 

ABBA Mari ha-Jarchi Astruc. mXJp Hm Sammlung von 
Brieten an R. Salom . b. Aderet über das Studium der 
Philosophie; nach Handschr. zum ersten Male hgg. v. 
Bisliclics. gr. 8. Presburg 4838 4 — 

AHRON ha-Kolm. D"TI flUTVIK. Berühmtes Ritualien-Buch. 

fol. Florenz 1750. [Aeusserst selten it. gesucht.] 2i — 
ALGASI, Jom Tob. ßpJPflVlp. Wichtige Sammlung von Me¬ 
thodologien des Talmud. 4. Lemberg 1862. [Sehr selten 
u. gesucht.] 9 — 

BAUDISSIN, W. Jahve et Moloch sive de ratione inter deum 

Israelitarum et Molochum intercedente. 8. Leipzig 1874 2 — 
BEER, Pet. bsVv'm. Das Judenthum; Versuch einer Dar¬ 
stellung aller wesentlichen Glaubens-, Sitten- u. Ceremo- 
niallehren heutiger Juden. 8. Prag 1810 8 — 

— Leben u. Wirken des Rabbi Mos. b. Maimon. 8. Prag 1834. 3 — 

BEL1NSAN, M. A. Biographie des Jos. Sal . Del 

Jfledigo; nebst dessen Grabschrift u. Geschlechtsregister. 

12°. Odessa 1864. 1 50 

BERKOW1TZ, B. nr6. Doppelcommentar zur chal- 

däischen Paraphrase desOnkelos. 5Theile. 8. Wilna 1850. 9 — 
BINJAN Jerusclmlajim, pa. Sammlung der Haggada’s 

im Talmud (die nicht im En Jacob enthalten) Jeruschalmi 
mit Comm. von El. Wilna u. A. 4. Warschau 1864. 6 — 

BOR A ITH AJtspn cd. Cohen. Frankf.a/M. 1863.8. 2 — 
BÜCHNER, Abr. tnpn \\wb *ms\ Hebr.-deutsches Wörter¬ 


buch. 8. Warschau 1829. 2 — 

BUKOFZER, J. Maimonides im Kampf mit seinem neuesten 

Biographen Beter Beer. 8. Berlin 1844. 2 — 

CHELM, Sal. ntrjH über die Accente der Bücher: 
Psalmen, Hiob und Proverbien, hgg. von Sal. Dubn #. 

8. Frankfurt a/O. 1766. 2 — 

CHIDDUSCHE Dinim, ß^BTraß^rUDl nDSro^PlD ßW Wn. 

Mesyrob 1803% 8. Fehlt in sämmtl. bibl. Handb.; auf blauem Papier. 6 — 
COESLIN. mmn nx'Hp. Abh. über den talmud. Grundsatz 
fcOpO*? EX W Xlpn sowie über die grammat. An¬ 
schauung des Talmuds. Berlin. 8. 3 — 

CORVE, C. J. (Biesenthal) chrestomatia rabbinica libri IV. 

8. Berlin 1844. 6 _ 

DONNOLO, Sabb. VSzb'SZ DTX ntrjß tWÖ. Der Mensch als 
Gottes Ebenbild; nach einer Handsch. in Paris hgg. 

.. u. dargestellt von Ad. Jellinek . 8. Wien 1854. " 3 — 

DUREN, iS. xnn lieber das Erlaubte u. Verbotene 

mit Comm. HDTE? JYlßJJ v. Sal. Loria. fol. Lublin 1599. 8 — 





EL1JJA lia-Babli. SBin «2*1 1TD «JTI, ein hag- 

gadischcs, über ethisch-religiöse Gegenstände handelndes 
Werk; nebst Connn. Jeschuot Jacob. 8. Josetott 1852. 
ESRA, Abr. Ihn. HlfniJ nSD «VTI D*DJ? HplB IfiD. 8. 
Amsterdam 1781. 

FINKELSTEIN,Jos. c^njB'nipa. Geschichte der Ceremonien, 
nach Talmud, Midrasch u. den rabbinischen Schriften. 
8. Warschau 1874. 

FLECKELES, El. üHH r\Wj. Homiletische Vorträge. 8. 
Prag 1785. 

FÜRST, Jul. Geschichte der biblischen Literatur u. desjüdisch¬ 
hellenistischen Schrift!hurns. IBd. 8. Leipzigi867. (6.75.) 

GEBIROL, Salomon Ibn, D^JSrnrHö. Thechoise ofpearls. 
Being aselection ofancient philosophical proverbs, moral 
and social sentences; from aMS. with abrief commen- 
taiy. Töwhich is added rOT phlO D'D'PBjS iwSS the 
book of Antiochus publ.for the firsttime in aramic, hebrew, 
and cnglish by 11. Fitipoicshj . 12°. London 1851. 

[Aeusserst selten und gesucht]. 

GRÜNWALD, Sal. Glaubens- u. Sittenlehre des Talmuds, in 
talmudisclien Auszügen zusammengestellt u. in‘s Deut¬ 
sche übertragen. 8. Leipzig 1854. 

HEIDENHEIM, W., C'BVSn, berichtigt u. ergänzt 

von 11. Mtchael. gr. 8 s. 1. e. a. [Sehr selten.] 

HEWSON, W. Christianity in its relation to Judaisme and 
Heathenism, in threetracts: I on the winged Symbols of 
assyrian sculpturein ihe Brit. Mus., compared with the 
Cherubim of EzekieBs typical prophecics. II on the 
true tiistoric reference of Jewish prophecy etc. 

HIRZEL, Bernh. Gesicht des Todesboten über deuErdkreis. 
Ein hebräisches Gedicht, Urtext u. Uebersetznng. 8. 
Zürich 1844. [Aeusserst selten]. 

JEH. LoebMinden. rrbt&b Hebr.-deutsches Wörterbuch. 
4. Berlin 1760. T7 T 

JELLINEK. Ad. Beiträge zur Geschichte der Kabbala. 1 
(einz.) Th eil. 8. Leipzig 1852. T 

— rfrapn nasn VW. Auswahl kabbalistischer Mystik. 1 
(eiuz.) Th eil. 8. Leipzig 1853. 

KAHN, Zadoc. Sermons et allocutions. 8. Paris 1875. 

[Interessante Predigt-Sammlung]. 

KALONYMOS (Kalonymos). Fabelbuch. 8. 

Wilna 1874 


1 50 


4 — 


4 50 


12 — 


6 — 


4 50 


12 — 


6 — 


3 — 


3 — 


3 

3 


2 50 


KAPLAN, J. a^anp des S.Lcvisohn. Biblische Erdbe¬ 


schreibung, nach Talmud, Midraschim, Pesikla, erläutei l 
u. berichtigt mit einer grossen Anzahl vieler neuer Orts¬ 
namen vermehrt. 2vol. 8. Wilna 1839. [Sehrseltenn.gesucht]. 


9 — 


(Forts, f.) 


#3=» Dieser No. liegt ein Prospectus der Geiger’scben Schriften bei. Register 
zu Jahrg. XIV. folgt nächstens. 











